
La1ıenmönchtums, die heute stark diskutiert wird,% auch Von dieser
Seıte gestellt. Was sıch be])] u1lSs 1m Abendland 1Ur schwer verwirklichen
laist, scheint sıch 1m Missionsland VO selbst anzubieten. Die an Pola-
rıtat zwıischen Mönchtum und Priestertum, dıe dem abendländischen
Mönchtum VO  - der Geschichte auferlegt wurde, kann VO Jjungen e1IN-
heimischen Mönchtum des Missionslandes ferngehalten werden. Damit
ware jene klösterliche oOrm wıedergefunden und auch der romıschen
Kırche wiedergeschenkt die überhaupt Anfang der monastischen
KEntwicklung stand und sıch 1mM oöstlichen Mönchtum bıs heute erhalten hat
S o kann auch VO  - der monchmissionarischen Bewegung ausgesagt werden,
W as Von der 1sSsS10N schon immer gılt S1ie wirkt zurück auf die Heimat
und befruchtet das christliche en der Heimatkirche.38

Dazu REETZ, Laı:enmönchtum, 1n Benediktin. Monatsschrift (1952) 185 E:
un HEUFELDER, La:enmönchtum. bda 31 1955 260

Diese gesunde Wechselbeziehung eimat—Mission und Mission—Heimat kam
auch auf der JetztJährigen Missionstudienwoche 1n Wien mehrmals ZU Sprache.

DER CHRISTLICHEN ISLAMMISSION
UO:  S& Dr Erika Unger-Dreiling

Obgleich ernstlichen Bemühungen e1in echtes Gespräch mit den
Moslems ıcht mangelt, hat die christliche Islammission doch NUur relatıv
bescheidene KErfolge verzeichnen. Dieser Sachverhalt stellt den interes-
sıerten Beobachter, besonders WCNNn 1n einem iıslamischen an lebt,
VOrTr die rage, aru dem Missionsbemühen der Kırche nıcht reichere
Früchte beschieden S1nN.  d.

Die außeren Verhältnisse sınd allerdings nıcht in allen islamischen
Landern die gleichen So wird INa sıch etitwa 1n Saudi-Arabien, der
Gläubige ahnlıch der Sıtte des mittelalterlichen Europas Vvon der Behörde
ZUu Gotteshaus gebracht wiIrd, vernünftigerweise keinen diegeszug des
KEvangelıums erwarten. ber P 1ın Ägypten, dıe besonders 1m
Schulwesen außerordentlich SCH christlichen Missionen ihren Einsatz
leisten, mußten dıe Taufregister doch eın wenı1g anwachsen. So mochte
INa  - wenıgstens meınen.

Von vereinzelten Bekehrungen ZUuU Christentum abgesehen (als VCI-
einzelt sınd 1 Hıinblick auf das Gesamtkonzept auch ein1ıge hundert oder
ausend JT aufen betrachten), kann INa  - jedoch VO  — einem Missions-
erfolg 1m eigentlichen Sınn ıcht reden, und einıge wesentliche Ursachen
für das Mißverhältnis zwıischen mı1ssıonarıschem Einsatz un Erfolg
mogen DU  ‚] 1m folgenden aufgezeigt werden.
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Von agyptischen Verhältnissen s  ausgehend, wird uns sogleich eın E
ontakt zwıschen Christen un: Moslems einsıichtig. Wie bereıts -
wahnt, können dıe christlichen Missıonen FC Tätigkeit, VO Staats-
yeseLtZ gedeckt, ausuben, u1lls ıcht dazu verleıten darf, VO  — mosle-
mischer TLoleranz reden. Was auf den ersten Blick als Toleranz
erscheınt, weıst sıch namlıch auf den zweıten Blick als efwas anderes AaUS,
als Duldung namlıich. Eis ist leicht einzusehen, daiß Toleranz und Duldung
WEe1 grundverschiedene Einstellungen einem Partner ausdrücken.
Das JToleranzprinzıp anerkennt den Partner als gleichwertig, das Dul-
dungspr1inzıp Cr auf einem Inferioritätsstandpunkt. So wird das
Christliche VO Islam ıcht tolerıert, sondern geduldet. Die Duldung
ist adurch begründet, dafß Christen (und Juden) Besıtzer der heiligen
Bucher, namlıch der ora und der Bibel, sind. Diese Duldung stellt
aber und das ist das Eigentümlıiche das Christliche nıcht als In-
feri0res) neben den Islam, sondern integriert organisch gemalßs dem
Prinzıp, dafß Muhammad der letzte Prophet un: alle vorhergehende
Offenbarung 1N seiner Offenbarung zusammengefaßt ıst Dadurch wird
der eigentliche Erbe des eigentlich Christlichen nıcht der vollendete
Christ, sondern der vollendete oslem

Dieser Sachverhalt moge mıt den Worten ıslamischer Autoren dar-
gelegt werden.

In Sure 2 51-54 lesen WIT: „Aber als Jesus auf ihrer (namlich der
uden) Seıte Unglauben sah, sagte ‚Wer wırd meın Helfer se1n auf
dem Wege Gottes?‘ Da sagten die Apostel ‚Wır sınd die Helfer Gottes,
WIr glauben Gott, un! Du lege Zeugn1s ab, dafß WITr Hıngegebene
(Mostems) sind
ana ware also der innerlich Gott Sanz Hıngegebene, der Vollendete

(christlich ausgedrückt: der Heilige) Moslem Das ist keine isolıerte
koranische Interpretation, sondern eın dem relig10sen Lebensstil der
Moslems auch heute noch inkorporiertes Bewußtsein, VO  - dem ausgehend
sıch jede andere Religion verdeutlichen kann. Eın Beispiel: Von dem
950 verstorbenen hinduistischen Heilıgen S wiırd
berichtet, da{fß iıh: einmal 1ıne Gruppe moslemischer Pılger esuchte und
nach dem Kernpunkt seıner geistlıchen Lehre fragte. Er antwortetie mıt
einem Wort „Islam (Hingabe) „und s1e saßen schweigend seinen
Füßen, gylücklich, daß ihr tiefstes geistliches Ideal verstanden hatte.“ D

Wenn WITr dıesen Gedankengang der organıschen FEingliederung €es
wesentlich Religiösen, der Hıngabe, slam, auf das Christliche e1IN-
geengt, fortsetzen, dann kämen WILr mıiıt Saddedin Evrın

Islam und Moslem VO  — salama sıch (Gott) hingeben, SUanz auslıiefern; vgl
Shaykh MAHMOUD SHALTOUT, Rector of Al-Azhar Universıity: he Ascension
of Jesus'‘, Magallatul Azhar 1960,
”  2 ROnALD FUSSEL: he Teachings of Sri Ramana ahrshı in the Light of
Buddhism‘, KRelıg10uUs Digest, 2 ’ (Ceylon 1960
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folgendem Schlufß - „Wenn das Christentum die Welt beherrscht, wird
die Mentalıtät, die dem Geiste Jesu zuwı1derlauft, Stärke zunehmen.
Das institutionelle Christentum ist nıcht der Weg Jesu. Die Spirıtualität
Jesu hat TE Erben VO  m und ach dem Miıttelalter cher 1ın islamischer
Umgebung als unter den Christen gefunden. IJDer Glaube des Islam ist,
dafß Jesus üuber dem weıilßen Minarett der Umayyadenmoschee 1ın Damas-
kus wıederkommen wiırd. Das ist naturlich symbolisch verstehen. Eıs
heißt Wenn sich die Spiritualität Jesu 1n se1ınem Erben maniftfestiert hat,
wırd auch ihre besondere Beziehung ZUTC islamıschen Religjion offenbar
werden W1€e die Beziehung des weißen Miınaretts der Omayyaden-
moschee und den anderen Moscheen. In diesem Zusammenhang steht
die folgende Hadıid (Überlieferung), die VO  — ()mar 1n Jirmizı's Buch
‚Elhatm‘ berichtet wird: ‚Ich schwore be]1 iıhm, der mich mıiıt der Wahrheit
sandte‘ (sagt Omar), ‚daß WITr den Sohn arlıens als meıiınen Nachkommen
finden, und das ist besser für ıhn als se1ne eıigenen Apostel* Das heißt:
Wenn der Erbe Jesu eın Anhänger Muhammads ist, dann wird der
Welt für das Verstehen der Spirıtualität Jesu nutzlicher se1in als die
christliche ehre, die VO  S den Aposteln uüberliefert wurde.“

Das hei1ilst mıt anderen Worten: Das instıtutionelle un konfessionelle
Christentum, W1€e sıch heute 881 den verschiedenen christlichen (;e-
meınden darstellt, hatte den Geist Jesu verloren, ware also legitımer
Nachfolger der Synagoge, W as den Formalısmus, den Legalısmus und
den oten Buchstaben anbelangt, un das der eigentlıch christlichen Kon-
zeptıon nach Christliche könnte un mufßte sich 1m Rahmen der isla-
mischen Gemeinschaft bewähren. SI sah, daß der Sıinn des Christen-
tums darın besteht, sıch VO  e irdischer Gottesverehrung befreien und
sıch VO Haken der imıtatıven kKeliıgion lösen. Die Eınheit des heilıgen
Gottes ist der Tempel des (seistes Das wurde durch Jesus geoffenbart,
der der Geist (Gottes ist und VO' Heıilıgen Geist ausging.“

So weit die moslemische ese, A4us der dann logischerweise die Anti-
these das Christentum folgt, die T’ahrıf-Verderbnis heilßt Die
islamischen ITheologen erheben das Christentum den Vorwurf, da{ß

diıe Heıilige chrift „verfalscht“ habe SO schreibt der berühmte Kom-
mentafior des Koran, Imam F AA 1n seınem KOom-
mentar I afsır-ı-Kabır: „Lahrıf bedeutet ‚verandern)‘, ‚VON der Wahrheit
hinwegwenden‘.“ Islamische Gelehrte führen dazu AUS, dafß wWEe1 Arten
VO  5 ‚Verderbnis‘ gebe erstens die ‚Verderbnis des Sinnes‘ (T ahrıf-ı-
Manawı) und zweıtens die ‚Verderbnis der Worte‘ ( Iahrıf-ı-Laf.  E
Nach Ansicht der meısten Gelehrten könne INa 1n Bezug auf das Van-
gelıum Nur VO  } „Verderbnis des Sinnes“ reden, denn W1e Imam

L3 berichtet, sagte Ibn „Das Wort T ahrıf bedeutet
‚eLWas VO  e seinem ursprünglıchen We;en abwenden‘, un: gıibt keinen
3 S ADDEDIN EvRIN: Eschatology ın Islam (Istanbul 47

MAHMUD SHABISTARI: Gulshan-ı-Raz, zıt. bei SADDEDIN E vVRIN, Aa
48
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Menschen, der eın einziges z  ort dessen abändern könnte, von Gott
kommt, dafß die Christen NUur insofern verderben konnten. als s1e
den Sınn der (Heiligen) Schruft falsch verstehen.“

Der Vorwurf der „Verfälschung“ ware der spirılus extinctus
1m paulınıschen Sinne (spırıtum nolıte extinguere!) wıird dann auch
begründet. Es iıst ein Grundgedanke der islamıschen Apologie, darauf
hinzuweıisen, dafß der islamısche Gottesbegriff lauter und monolithisch
ist 1m Gegensatz dem Aaus wWwEe1 Sa5nz heterogenen Elementen ZUSam-

mengesetzten christlichen Gottesbegriff: dem jüdischen Jahwe-Erlebnis
namlıch und der hellenistisch-griechischen Philosophıiıe. Dabe!:i WIT betont,
daiß den Christen das Unvereinbare dieser beiden Geistesrichtungen nıcht
einmal Bewußfßtsein komme. Ö  Ö Aus der aAaNZCH Argumentatıon wiırd für
den chrıistliıchen Beobachter die trostliche Tatsache klar, da{fß das nbe-
hagen der Moslems Sar nıcht dem eigentlıch christlichen Gottesbegriff
gilt, sondern den theologischen Lehrstreitigkeiten. „Wenn WITr die Kır-
chengeschichte aufmerksam lesen, sehen WITr, da{iß die christliche Welt
schon se1t dem drıtten Jahrhundert VO Ehrgeiz des Klerus, VOoO

Spaltungen und Streitereien über die absurdesten Unnützlichkeiten entL-
stellt WAäar. Die Christen hatten sıch sechr 1n alle Arten VO  - Bosheit,
Hai und Milgunst gesteigert, da{fß sS1€e das Christentum A4aUus der Welt
jagten UrC| tandıge Kontroversen uüuber dıe Art und Weise, W1e
verstehen ware

So sehen WIT, dafß die Integrierung des eigentlich Christlichen 1n das
Islamische (mit Ausklammerung des Kırchlichen) das Bekehrungserlebnis
grundsätzlich erschwert iıcht NUur dogmatisch, sondern auch psycholo-
gisch Eın converta, eın ‚Sıch-Hinkehren jemandem'‘, umn dann m ıt
(con!) ihm se1N, Se{Z namlıch eın avertı VOTAaUS, eın ‚Sich-von-etwas-
abkehren‘, VO  — da Aaus die Neuorientierung vollziehen. Dieses
„Abwenden  D VO „Islamischen“ ZU „Christliıchen“ hın beiım Mos-
lem völlig au  N EKbenso kommt das Hınwenden ZU Kirchlichen nıcht 1n
rage, da iıne „unantastbare menschliche Autorität“, die das Fundament
des Sentıre CU: Ecclesia ist, einen tatsachlıchen dogmatischen Wider-
spruch den islamischen Gottesbegriff darstellt.

Von christlicher Seite ware 1U  } auf einen Gedankensprung hınzu-
weılisen: Es gehe nıcht A. den Begriff „Islam eiınmal für das geistliche
Ideal aller Religionen, die vollkommene Hıngabe Gott, verwenden
und zugleich das an System der koranischen egal- un Moralvor-
schriften damit bezeichnen. Man kann sıch terminologisch insofern
anschliefßen, da{fß INn  —; die wirklich Frommen jeder Religion als „Moslems“”
(Hıngegebene bezeichnet, also als Heıilige aber das bedeutet nıcht, da{fßi
S1e auch „institutionelle” un!: „konfessionelle“ Moslems seıin muüßten. Ver-
standnis für diese Distinktion wird der Christ ıcht finden, weil für den

JoHN SUBHAN: Islam, Its Belıefs an Practices (Lucknow 1938
6 AÄABDO ÄHMED: The Correct Way of Life (New ork passım

DRAZ Inıhatıon Koran (Le Caire 1950 107
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Moslem der „innerlıche” Islam unweigerlich auch mıt dem „außerlichen“,
koraniıschen, Islam zusammentallt.

Damlıt kommen WIT eıner SA  zweiten grundlegenden Schwierigkeit der
christlichen Islammission: die absolute Ablehnung der
VO ReIirxg1OnN und Leben Der Islam ist nıcht 1ne Religjon,
sondern ine Lebensform, un WAar ıne Form, die erstens alle Aspekte
des gemeıinschaftlichen Lebens, den polıtıschen, sozlalen und wirtschaft-
lıchen, umfaßt (ganz 1m Gegensatz AA Christentum, dessen Reich „nıcht
VO  —_ dieser Welt“ ıst, obgleich sıch seiner Aufgabe, die Welt W1€e eın
dauerteig durchdringen, bewußft ist) und zweıtens den Le1ib der eeile
harmonis gleichordnet, iıne Askese 1M christlichen Sınn also ıcht kennt
un kennen kann.

Belegen WIFr diese Fanstellung wieder mıt den Worten iıslamıscher
Autoren!

„Islam ist nıcht, W1e einıge Kurzsichtige meınen, ine theologische
Relıgion oder eın Glaube, der 1Ur die geıistige Seite des Menschen be-
rücksichtigt und se1ne Beziehungen ZU Un1ıversum, ZU en und
seinen Mitmenschen se]en Individuen, Familien oder Völker
vernachlässıgt. siam ıst 1m Gegenteil 1nNe umtassende Überzeugung, Aaus
der sıch eın integrales und unıverselles Lebenssystem ergıbt. auf dem
1ne ausgeglichene Nation basıert. 1ne solche Nation ist 1m Koran
folgendermaßen beschrieben ‚Und haben Wır dich einer erhabenen
Nation gemacht, damıt du der JIräger des Zeugni1sses se1est für dıe
Menschen‘

„Islam als Führung des Menschen ist notwendig 1m KEınklang miıt den
KEıgenschaften der menschlichen Natur. Islam akzeptiert s$1e als mensch-
ıche Natur und versucht, S1e als solche erhalten, ohne S1eE 1n ıne
engelgleiche Natur erwandeln wollen „Das lück des Menschen
kann sıch nıcht voll verwirkliıchen, WEeNnNn nıcht €1  e’ se1ın Leib und se1ıne
Seele, ıhr mäliiges Teıl Freude genießen ohne Extreme, und WECNNn
seine Rechte und Pflichten nıcht 1M Lichte seıner Beziehung Gott,
seinen Landsleuten und der enschheit ordnet 1n einer ausgeglichenen
Weise ohne Extreme. Wenn WITr @s durchgehen, W as Islam lau-
bens- und Sıttenlehre, gottesdienstlichen Vorschriften un relıg10sen
Gesetzen gebracht hat, dann werden WITr finden, dafß alle 1n der gleichen
Sphäre lıegen: der Sphäre der Sorge für den Leıb die eele, des
Menschen als eines Individuums und eines Mıitgliedes der Gesell-
schaft.“ 10

Sure U, 1453 OUSSEF AL-KARADAWI ÄHMED AL-AssAL: ‚Islam Its
Origıin an ıts Future‘, Magallatul Azrhar 1960) 10

MOHAMMED EL-BAHArY: ‚1slam System of ıfe‘, Magallatul Azhar,
(August 1959

Shaykh MAHMOUD SHALTOUT, Rector of Al-Azhar University: he Source
of Immortality 1ın Islam  , Magallatul Azhar (August 1959
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Natürlich ist es auch das Ziel des Christentums, dıe Welt heiligen,
ja der christliche Mystiker fühlt sıch o  a für Stein un Stern für
Pflanze und Tıer, für die an Schöpfung ausnahmslos verantwortlich;
aber seıne Methode ıst VO der des Moslem grundverschieden, eben dıe
Aufgabe, besser: Überhöhung seıner selbst, dıe Askese, während der
Moslem methodisch durch dıe Pflege der eigenen Persönlichkeit, W1€e s1e
1n iıhren naturgegebenen (Grenzen sıch darstellt, wirken 111

Die christliıche Besinnung auf die geistliche Aufgabe, der Verzicht auf
das Mıt-Herrschen 1n der Welt, die Irennung VO politischen und wirt-
schaftlichen Leben werden somıiıt als e1Nn Versagen 1n relıig10ser Hınsıicht
gewertet. Die Religion werde dadurch CIn Anhangsel des Lebens,
einem Nebengebäude untergebracht W1eEe e1in Motorrad, das 1990728 83836

bestimmten Gelegenheiten benützt“, 1n der Askese fechte der ens
den „Kampf der Reinheit 1n alschen Begriffen“ (man fıghts the battle
of purıty 1n oN$S terms). 11

Das praktische Glaubensbekenntnis des überzeugten Moslem kann
daher Sal nıcht anders lauten: „Islam ist eın sıch selbst genüugender und
AUusSs sıch selbst wachsender Lebenskodex, der erfüllteres un!: reicheres
Leben bietet. siam stillt alle Sehnsüchte des menschlichen Herzens w1e
keine Religion Je UVOT. siam UuNsS, da{fß WIr zwıschen Gott und dem
Leben keine Beziehung erkannt haben, WECINN WITr ıcht €es tun, dafß
WIT ıcht ohne Ihn tun können: Wünsche befriedigen, mıt Menschen
umgehen, eld verdıenen, eın Buch lesen, iıne Prüfung bestehen, das
Belangloseste un das Bedeutsamste. Wenn WIT Gaott unendlich, guütıg
und allmachtig NCHNNCN, heißt das nicht, dafß WITr iıh wirklich suchen.
ıne leere Wiıederholung dieser Attribute beruhigt 1Ur unNnscCICH Geist,
aber entflammt ıcht NSCIC Seele Deshalb ordert der Islam, jegliche
andlung miıt einem mundliıchen beginnen und vollenden
Wenn WITr (ott und die elıgıon ıcht auffassen, werden S1C ıne
‚Ein- Tag-in-der- Woche-Angelegenheıit‘. Diese belebende Lehre des Is-
lam ist C5, dıe seıne Kxıstenz rechtfertigt und ıhn hoch über alle anderen
RKeligionen erhebt“ 1: Somit ware der siam „dıe glücklıche Synthese der
judıschen 'T hese un der christlichen Antithese un darüber hinaus die
Integration Elemente, die erweıtern und bereichern.

Im Spliege] dieser moslemischen Selbstanalyse rblickt sıch der Christ
1n beklemmender Nähe, beklemmend deshalb, weıl ıh: wenı1g VO

Moslem trennt, eigentlich 1Ur en Kınzıges, aber gerade deshalb Aus-
schlaggebendes: das „1N Christo“.

Von der Christologie her O  wollen wir eshalb 1Un die dritte grund-
legende Schwierigkeit betrachten, die sıch der christlıchen Islammission
1n den Weg stellt Es ıst en großes Paradox un 199028  —$ kann daher
11 MIrzA MOHAMMAD USSAIN: Islam and Socıalısm (Lahore 1924 214

Anm
DRAZ: La Morale du Coran (Le Caire 1950 231
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auch nıcht VO  $ eINeEmM Mißverständnis zwıschen Christen un Moslems
sprechen, sondern höchstens VO:  - einem Rand- oder TJTeilverständnis
da sıch die beiden großen monotheistischen Religionen nıcht auf eiınem
gemeınsamen Nenner finden können. Die Lehre VO  — der Euinheit Gottes
(1 awhıd) steht 1m Mıttelpunkt der koranischen Verkündigung, mıt be-
wußter Spitze das Christentum 1n UTE 112 tormuliert: „Sprich
(Gott ıst eın einzıger, der ewıge Gott Er gebiert nıcht und wiırd nıcht
geboren, un: keiner iıst ihm gleıich.”

Wiıe soll 11a  - also VO  $ dıeser dezidıerten Erkläarung der christlichen
Argumentation überleiten, dafß Gott ın ewıger Zeugung einen Sohn
ugtT, der Mensch un dennoch gottgleich ist? scheint iıne Unmög-
lichkeit se1n, un dennoch glauben WITr, eınen gangbaren Weg SC-
funden en

Zunächst eiınmal mussen WITr festhalten eshalb wurde der isla-
mische Standpunkt eingangs ausführlich zıtiert dafß das nbehagen
gegenuüber der Irinität viel mehr der manchma]l nıcht gerade erbaulich
VOT sıch SCHANSCNCH leidenschaftlichen theologischen Spekulation und
Kontroverse gılt als dem eigentlich christlichen Gott, dem Lebendigen
Jahwe des Sinal. Die TUNX reduziert sıch schlicht un einfach auf die
rage arf INa VO  —$ Gott Ahnlichkeit mıt dem Menschen auf gott-
ıche Weise naturlıch, Der excellentiam oder nıcht? Dıe Mos-
lems siınd sich 1ın der Verneinung dieser rage durchaus nıcht einıe. Streng
abgelehnt wiırd ıne solche Ahnlichkeit 11UT VO der der Muatazıla,
dıe damıt auch alle anthropo-analogen Attribute Gottes 1m Koran blehnt
und als Allegorien wertet Der orthodoxe Islam hat diesen Schritt nıcht
vollzogen. So tinden WITr 1mM Koran 1n den Namen Allahs Kigenschaften,
die Der analog1ıam gebildet sınd, W1€e 7z B Aassamı7a „der Hörende“,
ssahıd „der ehende“, ja a al-mutakabbar „der Hochmütige.” 1*
Damit ist der Weg offen für folgenden Schlufß: Wenn Gott dem Men-
schen Der excellentiam ahnlich ist 1ın niedrigen, sinnlıchen Fähigkeiten
W1€e Sehen un Hören sollte ıhm ıcht als sein Schöpfer
(al-chalıq) ahnlich seın iın dem Höchsten, mıt dem den Menschen
begabte, namlıch 1m e  en geben“”? Was aSch die koranischen (Gottes-

dieser Frage aus” Wiır hiınden 1m Koran QQ Namen Gottes,
neben denen der „höchste Name“ (esm el-atham steht Er ist 11UT
den Heiligen bekannt. In der Sure ELl-Naml (die Ame:ı1se) heißt e » dafß
möglıcherweise einer der vier VO  —$ den 09 bekannten Namen der ‚höchste
Name“ se1. Diese vier ın Betracht kommenden Namen sınd arrahıman,
der Barmherzige; arrahım, der Erbarmer: alha), der Lebendige, und
algajum, der, den INa  } Nau mıt dem schoönen Worte der griechischen
Kirchenväter: ‚delbstleben (xDTOCWNG) übersetzen kann.

der Betrachtung über den Namen Allahs MOHAMMED ÄTToOSIE: Al-magsıd
el-esna, scharh '$IMAa  > Allah el-husna Eine gute Bestyebung: Erklärung der err-
liıchen Namen Gottes] (Kairo
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Wir sehen also, da{fß VO Koran her gesehen keine grundsätzliche
Schwierigkeit besteht, als Öberbegriff für die Bestimmung des göttliıchen
Wesens das en NCNNCNH, und daß den „höchsten Namen“
vielleicht doch 1ıne V OI islamıschen Gedankengut ausgehende ITrınıtats-
erklaärung angeknüpft werden könnte. Diese wurde reıilich VO qOhrist-
lıchen TIheologen große Sachkenntnis un 1e1 liıebevolles Kinfühlungs-
vermogen 1n dıe Mentalıtät und den relig1ösen Lebensstil der Moslems
erfordern. ber 11n WIT die groißen Schwierigkeiten un: Hındernisse
der christlichen Islammission unserem geistıgen Auge voruüuberziehen
lassen, dann dürfen WITr gerade deshalb den leinen posıtıven Ansatz-
punkt ıcht ubersehen. Auch 1m Hınblick auf e1inNn vielleicht relatıv SC-
ringes rgebnı1s dart eın großer Aufwand wissenschafitlicher Muhe
ıcht gescheut werden: denn in der Geographie, 1n der sıch dıe Men-
schen auf iıhrer Wanderung ZU Ewigen hın orıentieren, kommt ıcht
auf die Aussıchten d sonden auf die Einsichten

DAS REBSWUNDE XAVERS EINE BUDDHISTISCHE

UO:  S Georg Schurhammer 5 J

Einleitung. Das sogenannte Krebswunder, wonach eın Krebs Xaver
ein in den Molukken 1n eiınem Sturm 1mM Meer verschwundenes Kruzifix

den Strand zurückbrachte, ist vielleicht dıe volkstümlichste Anekdote
1m Leben des Heılıgen. Sie ist seıit der 1613 ın Rom erschienenen
iıtalıenıschen Ausgabe des großen Xaveriuslebens LUCENAS, dem viel-
gelesenen populäaren en des SOPRANIS VO  - 1622 un der Heıilig-
sprechungsbulle VO'  - 1623 immer wieder 1ın der hagiographischen, pOC-
tıschen un:! panegyrischen Literatur sSow1e VO  - alern, ıldhauern un!
techern bis 1n 0 Jahrhundert hiıneın verherrlicht worden. I rotz
der seichten Spöttereien setzte der Bericht seinen Sieges-
auf unbehindert fort, bis 1mM Jahre 1905 eın Kämpfer 1n die Arena trat,
der O  Cn ıhm den Todesstoß versetzen können. In der ersten Auf-
lage se1ıner Legendes hagıographiques, dıe in diesem Jahre In Brüssel
erschiıenen, schrieb der beruhmte Bollandıst Hıppolyte DELEHAYE!:
„L,’histoire du crucıhx de saınt Francois-Xavıer tomb  E dans la INCT et
rapporte pPar CAalNcTre est empruntee - la mythologıe Japonaı1se” 34)
Er zıtierte dafür das bekannte X averiusleben VO  } Dominique BOUHOURS
S] Vıe de saınt Francoi:s-X avıer, lıyre 3, un fuhr fort SEA legende
Japonaise est rapportee par ITFORD, Aales of Old apan, London
1871, 40—453 L’emprunt U  D} sıgnale ans la Revue des tradıtıons
populaiıres, 15 aout, 1890 Je SUuls redevable de CCS indications
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